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Eın weıterer rabaus mit dem Hyksosnamen HA yn 2A2US Palästina/Israe

Manfred GÖörg München

Der Name des bekanntesten Hyksoskönigs Hy3n ist bısher mehrfach auf unterschiedlichen

Textträgern innerhalb und außerhalb Agyptens belegt”, ber allem scheıin ach bısher NUuT

einmal AuSs Palästina, nämlıch Qus Geser“, wIe von KEEL 1m Katalog der Stempelsiegel-
Amulette aus>s Palästina/Israel festgestellt wird? Die Nachzeichnung der angehenden
Skarabäenunterseite”, die ach der Von TUFNELL gegebenen Klassıfikatiıon der ruppe
3E 1 gestaltet ist”, zeigt im Mittelstrang Tıtel und Namen des Hyksoskönigs, in den

symmetrisch gestalteten Seıtensträngen Jeweıls ıne olge VonNn TreI konventionellen

Wunschhieroglyphen. Die Schreibung des Tiıtels hq3 h3swt „Herrscher der Fremdländer‘  .<c6 ist

unschön ach ben gedrängt, während der Name Hy3n selbst in der geläufigen ungelenken
mıt einem breitangelegten (mit Innenzeichnung), dem Doppelschilfblatt und einem 1er

zweiıfellos das Alef anzeigenden oge! geschrieben ist, wobel das abschließende
seinen Platz im freien Raum ber der Flügelpartıe des Vogels erhalten hat

Eın weıteres Exemplar dieses in Palästina gefundenen Hy3n-Skarabäus konnte ich Nun VOT

kurzem in einem norddeutschen Privatbesitz ausfindıg machen. Das Stück ist allerdings ın eın

Schmuckstück eingearbeıtet, daß ıne Aufnahme und Nachzeichnung vorerst nıcht möglıch
ist und zunächst beı dieser Mitteilung bleiben muß Nach glaubwürdiger Versicherung der
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Besitzerin stammıt der ın bester Verfassung befindliche Skarabäus Au tell bet-mirsim, dessen

er Name leider och immer nıcht gesichert ist' Dıe Rückseıite dieses Skarabäus zeigt im

Mittelstrang ıne einwandfre!1 zentrierte und gut proportionierte Schreibung Von Tıtel und

Namen un! Wahrung der graphischen Besonderheıten ın der Schreibung des Namens.

Dıe beıiden Seıtenstränge bıeten ıne Dekoratıon mıit rel Hieroglyphen, wobe! jeweils ben

und unten dıe w3gi-Hieroglypheg‚ und ZWäal ben in umgekehrter Posıtion, unten normal,
gesetzt ist und in der Miıtte ein Zeichen steht, das ach vorläufiger Prüfung I1 ehesten dem

ebenfalls mittleren Zeichen auf der Unterseıte eines Skarabäus dQu>s der Sammlung Bissing (Nr.
141)- entspricht, das ach der Bearbeıtung VOonNn STAEHELIN eın

umgekehrtes Gottes-Zeıchen nr seın soll !! Dıe Gestaltung unNnsSeIeI Skarabäenunterseıte

kommt insgesamt hesten der des Belegstücks aus der Sammlung Bissing nahe, 1U dal3

des dort Jeweıls unte: gesetizien nfr-Zeichens in unseIrem Fall das w3d-Zeichen wiederholt

wırd Es liegt jedenfalls ein weıteres Exemplar des 1yps UFNELL 3E1 VO  i

Die Lesung des Namens mıiıt der Schreibung H-jj-3-n ist ach WwIe VOI umstritten. Im

Anschluß die üblıche Transkriptionsprax1s des Miıttleren Reichs und ıne offenbar Jüngere
Variantschreibung mıt der r-Hieroglyphe”“ ware ehesten h-jj-r/I-n lesen, Wäas wiıederum

mehreren Interpretationen Anlal gegeben hat  13 Eıne syllabısche Deutung, wIıe sie Jüngst
mıt der Lesung „A-ya-a-n“ vertretiten möchte”“, erscheıint mir dagegen nıcht (mehr)

haltbar. Zuletzt hat sıch SCHNEIDER im Anschluß für dıie Deutung des

Namens als Hayran „Auserwählter, Bester“ entschieden!
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